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rfWV^ w ie^eê etiroag ©effeiun

8niSboltes, ©ffrtrmrbigeS in fid).
;; ©§ ift eine unfidftbare Spanne

WtFjÊW p>eit int SIblauf bet ©eftirnëbafn
^MMl) nett am Rimmel, bie bon üfteu»

faifr p Sîeujaffr reicht, ein ©tücf
aud) unferer Bebenêpit. SBir rneffen fie nadf
unferem Sagtoerf im Jïalenber unb in Sa»

gen, ©tunben unb Minuten unb bermeinen
fie fo in 3aPen empfangen, too eine tbie
bie anbete ausfielt, ino ein Sag bent an»

betn gleidjt. 2ï6er inet fjat nidft erfaßten,
baff bem nicf)t fo ift, baff aucff ©ott feine
©ebanïen in biefeë iftefj bet 3«* einflickt!
SBer Ijat e§ nid)t erlebt, tnie ungleich bie

Reiten bergeffen, ibie lang bie Sage boH

Betb unb ißrüfnng finb, toie rafdf) bagegen
bie ©tunben bet $reube unb ber grofjltdj»
feit fdftbin'ben! SXIfe brängen bortoârtê ge»

gen bie ©tuigfeit. llnfet Beben begann in ber

3eit; beim ©terben, fo mag bet ^ur^ficfi»
tige nnb 33Iinbe toäfpen, ge£)t e§ p ©übe.
Sfber e§ ift nidft fo. Sa§ Beben bauert fort,
eë mecfjfelt nur bie 3eit mit ber ©toigfeit.
3um einigen ©ein in ©IM unb ^rieben
fiat unë ©ott berufen, unb toir ffoffen unb
beten, baf) um? baê neue 3affr offne ©cffa»

ben nnb 35erffängni§ für unfere ©eele ©ott
näffet bringe.

SBit finb auf bem SBeg pr ©ïnigfeit. SaS

ift ber ©inn ber $eit. 9tidft umfonft ffrcicfft
bie .öeilige ©cïjrift bon ber „3eit beë §ei=
tes", bon ber „gnabenbolfen Qeit"; nidft
umfonft rnaïfnt fie fo einbringfidf, bie 3d!
p „nnferem einigen üftufjen" p bertnenben.
Slud) bie Reiben, bie IRömer unb bie Drien»
tafen, teilten ficf> in biefen ©ebanfen ©ot»

tes, ben bie ißrofi^eten unb Slgoftel ©oite§
ber Sßeft fcffrieben unb borf)ieIten. „Earfte
biem!" „Sfu^e ben Sag!" Siefer ©prudf,
ben bielfeicf)t ein ©gifuräer, ein Sebemenfcff,
prägte, ffat audf feinen boffen guten ©inn.
©in anbetet, ernfter Bateiner, ein Sßeifer
bes alten 9tom§, fjat iffn fo gefaxt: „Stuifla
bieê fine linea!" „£ein Sag bleibe offne
feine Sinie, fein Sag offne erfüllte ißflicf}t."
©ê liegt über jeber ©banne Sebenê^eit eine

tßerantfoortung, £>ei§± e§ bocf) im ©feidfnië
beê §errn bei Sufaê 16: ,,©ib JRecEjenfrfjaft
über beine tBerPaftung; bu fannft nicE)t

rneffr SSertoaïter fein." 9tidft rneffr! — SBenn
bie ©toigfeit ficf) erfcfffiefft, bann ift ©lüd
unb 35erf)ängni§ befiegelt, bann finb 3eit
nnb tßerbienft p ©nbe. 3°/ -Seit iff

ê-êàê ìn jedes Jahr hat etwas Geheim-
nisvolles, Ehrwürdiges in sich.

Es ist eine unsichtbare Spanne
Zeit im Ablauf der Gestirnsbah-
neu am Himmel, die von Neujahr

zu Neujahr reicht, ein Stück
auch unserer Lebenszeit. Wir messen sie nach

unserem Tagwerk im Kalender und in
Tagen, Stunden und Minuten und vermeinen
sie so in Zahlen einzufangen, wo eine wie
die andere aussieht, wo ein Tag dem
andern gleicht. Aber wer hat nicht erfahren,
daß dem nicht so ist, daß auch Gott seine
Gedanken in dieses Netz der Zeit einflicht!
Wer hat es nicht erlebt, wie ungleich die

Zeiten vergehen, wie lang die Tage voll
Leid und Prüfung sind, wie rasch dagegen
die Stunden der Freude und der Fröhlichkeit

schwinden! Alle drängen vorwärts
gegen die Ewigkeit. Unser Leben begann in der

Zeit; beim Sterben, so mag der Kurzsichtige

und Blinde wähnen, geht es zu Ende.
Aber es ist nicht so. Das Leben dauert fort,
es wechselt nur die Zeit mit der Ewigkeit.
Zum ewigen Sein in Glück und Frieden
hat uns Gott berufen, und wir hoffen und
beten, daß uns das neue Jahr ohne Scha¬

den und Verhängnis für unsere Seele Gott
näher bringe.

Wir sind aus dem Weg zur Ewigkeit. Das
ist der Sinn der Zeit. Nicht umsonst spricht
die Heilige Schrift von der „Zeit des

Heiles", von der „gnadenvollen Zeit"; nicht
umsonst mahnt sie so eindringlich, die Zeit
zu „unserem ewigen Nutzen" zu verwenden.
Auch die Heiden, die Römer und die Orientalen,

teilten sich in diesen Gedanken Gottes,

den die Propheten und Apostel Gottes
der Welt schrieben und vorhielten. „Carpe
diem!" „Nutze den Tag!" Dieser Spruch,
den vielleicht ein Epikuräer, ein Lebemensch,

prägte, hat auch seinen vollen guten Sinn.
Ein anderer, ernster Lateiner, ein Weiser
des alten Roms, hat ihn so gesaßt: „Nulla
dies sine linea!" „Kein Tag bleibe ohne
seine Linie, kein Tag ohne erfüllte Pflicht."
Es liegt über jeder Spanne Lebenszeit eine

Verantwortung, heißt es doch im Gleichnis
des Herrn bei Lukas 16: „Gib Rechenschaft
über deine Verwaltung; du kannst nicht
mehr Verwalter sein." Nicht mehr! — Wenn
die Ewigkeit sich erschließt, dann ist Glück
und Verhängnis besiegelt, dann sind Zeit
und Verdienst zu Ende. Ja, die Zeit ist
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heilig. Sergif; baS ntc^f, lieber Sefer! $ebeS
neue Qbhr ift îjetltge 3eit.

©aS Qütjr 1950 aber hat pieimat heiligen
Etjaralter. ES fdjaut mit feinem SIntliij
nicht btof; borioäriS in bie 3ufunft; eS btidt
auch rütftoärtS. ©an! unb fÇreube ber»
in eilt fein ©emüt bei jenem größten Sag
itnb Qbtfr ber SMtgefchidjte, ino ©otteS
©ofp in unfere 3eit eintrat, fict» in unfere
Rechnung beS äußeren ©efdjehenS teilte, ino
er felber in bie Sifte ber SoIlSphtung ein®

getragen iourbe, als ob er ein ©terblidjer
gleich unS ioärc. 3°hanneS, ^er Ebangetift
fchrieb barüber bolt Staunen unb Sertoun»
berung ben ©ah: „®aS SBort ift yÇIeifctj ge=

lnorben, unb hat unter uns geino^nt." ®a§
ift baS grofje Ereignis, — ein gröfjereS gibt
eS nie — baS alte Reiten trennt in bie ©e=

fc£)ict)te bor itnb n a et) Ehrifti ©eburt. Unb
biefeS Ereignis unb ©eheimniS müffen inir
itnbergefjtid) in unferem ©inn unb ©ebäd)t»
niS tebenbig beioafiren, um unferem ganjen
9Renfd)en SBahrtjeit unb ©nabe p bermit»
tetn, auch heute unb immer. ®aS Jubeljahr
1950 foil unS biefe ißietät unb Sßftid^t ein»

brüdtich nahelegen.
Schon ber alte Sunb feierte feine ^u'6et^

fahre, unb bie§ auf göttlichen Sefetjt Iprt.
©af; ©ott, ber §err, baS Soll 3fraet auS
ber Änechtfdjaft ber Slegipter ins gelobte
Sanb Kanaan herausgeführt, tourbe bitrch bie

freier beS Jubeljahres bon ben Rieben burd)
alte 3eibeiT feftgeljatten. ©o hatte eS ®ott
berorbnet, unb 3°l"ue, ber treue £ned)t beS

ÜDtofeS tief; baS erfte Jubeljahr feierlich an»
türtben burch &en ©ehalt ber ißofaunen, bie

eiuft in ber ^Belagerung £yerid>oS bie Ring»
mauern niebertegten. ©a inurbe ©otteê
SBunbertat beS StuSpgeS auS Stegtpten ge»

feiert unb nach ©otteê Slnorbnung in bie

feiernben ©dharen gerufen: „§öre Soll
Qfraet! ®u fottft fieben ^ahreS'loochen 3«hs

ten, fieben mal fieben 3atjre, atfo baS fünf»
gigfte Qahr, unb fottft eS heiligen, ©enn e§

ift ein Jubeljahr". Eine grofte ßaht Ser»
orbnungen, namentlich put fogiaten 2öo£>I

ber ©ötpe QfraetS, mie ber ßnechte unb
f^remben im Sanb, inurben auferlegt unb
ausgeführt. ®aS Jubeljahr inar ein $at)r
ber Serptpng unb beS StuSgteichS, ein biet»
facheS ©egenSfahr für baS auSerioählte 93ot£.

®en gleichen ©inn, nur in übernatürti»
chen Setangen, hat baS Jubeljahr im Reuen
Seftament, ein febeS fünfjigfte Qühr nach

Etjrifti ©eburt. SBer eS aitSfünbet unb bie

©egnungen beut Solle ©otteS fgenbet, ift
bie heilige Hirdje ©otteê, ber Zeitige Sater
in Rom, atS Rechtsnachfolger beffen, ber
feierlich berfünbete: „3Rir ift atte ©etoalt
gegeben", ©ehet hin unb berfünbet alter
SBett bie 2Ba£)rheit. „2BaS fjtjr töfet, ba§

foft im §immet getöft fein", $m Jubeljahr
fliegen bie ©nabenbrunnen reicher in atte
Söett. ^böetjahi: Pht eS ungezählte
©dfaren in bie gnabenbotte Röhe ber heiti»

gen Stätten RoutS. ®aS ^uBetja^r fchaut
rüdtoärtS burch bie 3ahrhun<lerte ber ®e=

fliehte, e§ ftettt fid) tuie ein jeitentofer Seter
neben bie Stgoftelfürften unb afioftolifchen
Säter, neben bie großen ißägfte unb ßir»
chentehrer, neben bie Stutjeugen unb Selen»
ner. Unb in biefem ^eiligen 3"ahr beten mit
ben Romfülgern, aber auch mit benen, bie
baheim mitfeiern, bie Äatholifchen Ehriften
beS ErbfreifeS. Ein §er^ unb eine ©eete ioirb
bie Ehriftenheit fein, bebrängt bielteicht burch
bie Ungunft ber 3eitm, bebrüdt burdh man»
che Serfotgungen. ©och baS Setnu^tfein
göttlicher Râfje itnb Uraft toirb tnie eine
Sonne teuchtenb unb toärmenb baS ©aat»
felb 3efu Ehrifti befruchten.

Stuf jeben fÇatt mufet bu, lieber Sefer, btch
in biefe ©onne ©otteS ftetlen mit innigem
©auf für baS 3ut,etiahr- A-
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heilig. Vergiß das nicht, lieber Leser! Jedes
neue Jahr ist heilige Zeit.

Das Jahr 1950 aber hat zweimal heiligen
Charakter. Es schaut mit seinem Antlitz
nicht bloß vorwärts in die Zukunft; es blickt
auch rückwärts. In Dank und Freude
verweilt sein Gemüt bei jenem größten Tag
und Jahr der Weltgeschichte, wo Gottes
Sohn in unsere Zeit eintrat, sich in unsere
Rechnung des äußeren Geschehens teilte, wo
er selber in die Liste der Volkszählung
eingetragen wurde, als ob er ein Sterblicher
gleich uns wäre. Johannes, der Evangelist
schrieb darüber voll Staunen und Verwunderung

den Satz: „Das Wort ist Fleisch
geworden, und hat unter uns gewohnt." Das
ist das große Ereignis, — ein größeres gibt
es nie — das alle Zeiten trennt in die
Geschichte vor und nach Christi Geburt. Und
dieses Ereignis und Geheimnis müssen wir
unvergeßlich in unserem Sinn und Gedächtnis

lebendig bewahren, um unserem ganzen
Menschen Wahrheit und Gnade zu vermitteln,

auch heute und immer. Das Jubeljahr
1950 soll uns diese Pietät und Pflicht
eindrücklich nahelegen.

Schon der alte Bund feierte seine Jubeljahre,

und dies aus göttlichen Befehl hin.
Daß Gott, der Herr, das Volk Israel aus
der Knechtschaft der Aegypter ins gelobte
Land Kanaan herausgeführt, wurde durch die

Feier des Jubeljahres von den Juden durch
alle Zeiten festgehalten. So hatte es Gott
verordnet, und Josue, der treue Knecht des

Moses ließ das erste Jubeljahr feierlich an-
künden durch den Schall der Posaunen, die

einst in der Belagerung Jerichos die
Ringmauern niederlegten. Da wurde Gottes
Wundertat des Auszuges aus Aegypten
gefeiert und nach Gottes Anordnung in die

feiernden Scharen gerufen: „Höre Volk
Israel! Du sollst sieben Jahreswochen zäh¬

len, sieben mal sieben Jahre, also das
fünfzigste Jahr, und sollst es heiligen. Denn es

ist ein Jubeljahr". Eine große Zahl
Verordnungen, namentlich zum sozialen Wohl
der Söhne Israels, wie der Knechte und
Fremden im Land, wurden auferlegt und
ausgeführt. Das Jubeljahr war ein Jahr
der Verzeihung und des Ausgleichs, ein
vielfaches Segensjahr für das auserwählte Volk.

Den gleichen Sinn, nur in übernatürlichen

Belangen, hat das Jubeljahr im Neuen
Testament, ein jedes fünfzigste Jahr nach

Christi Geburt. Wer es auskündet und die

Segnungen dem Volke Gottes spendet, ist
die heilige Kirche Gottes, der Heilige Vater
in Rom, als Rechtsnachfolger dessen, der
feierlich verkündete: „Mir ist alle Gewalt
gegeben". Gehet hin und verkündet aller
Welt die Wahrheit. „Was Ihr löset, das

soll im Himmel gelöst sein". Im Jubeljahr
fließen die Gnadenbrunnen reicher in alle
Welt. Im Jubeljahr zieht es ungezählte
Scharen in die gnadenvolle Nähe der heiligen

Stätten Roms. Das Jubeljahr schaut
rückwärts durch die Jahrhunderte der
Geschichte, es stellt sich wie ein zeitenloser Beter
neben die Apostelfürsten und apostolischen

Väter, neben die großen Päpste und
Kirchenlehrer, neben die Blutzeugen und Beken-

ner. lind in diesem heiligen Jahr beten mit
den Rompilgern, aber auch mit denen, die
daheim mitfeiern, die Katholischen Christen
des Erdkreises. Ein Herz und eine Seele wird
die Christenheit sein, bedrängt vielleicht durch
die Ungunst der Zeiten, bedrückt durch manche

Verfolgungen. Doch das Bewußtsein
göttlicher Nähe und Kraft wird wie eine
Sonne leuchtend und wärmend das Saatfeld

Jesu Christi befruchten.
Auf jeden Fall mußt du, lieber Leser, dich

in diese Sonne Gottes stellen mit innigem
Dank für das Jubeljahr.
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